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Im April 2010 wird „Liturgie im Fernkurs“ 25 Jahre alt
Interview mit der Leiterin von „Liturgie im Fernkurs“ im Deutschen Liturgischen Institut: 
Iris M. Blecker-Guczki

1) Frau Blecker-Guczki, 25 Jahre gibt es nun „Liturgie im Fernkurs“. Was gab 1985 den Anlass, dieses Angebot ins Leben zu rufen?

Den Anlass gab bereits die Liturgie-Konstitution des Zweiten Vatikanischen Konzils von 1963. Ein Grundanliegen war es, dass alle Gläubigen zur „vollen, bewussten und tätigen Teilnahme“ an den liturgischen Feiern geführt werden mögen. Damit ist gemeint: 1) Liturgische Feiern sind von ihrem Wesen her Handlungen, Aktionen. 2) Sie sind Handlungen des ganzen Gottesvolkes, also aller Mitfeiernden und nicht nur einzelner Akteure. Und 3) Aktiv Mitvollziehen – und das gilt nicht nur für besondere liturgische Dienste wie Lektorinnen oder Messdiener, sondern für alle Mitfeiernden, z. B. beim „aktiven Zuhören“ der Schriftverkündigung oder beim Mitbeten der vorgebeteten Gebete, – verlangt das Verstehen dessen, was man tut. Die Vermittlung von Kenntnissen über die Liturgie ist also ein Auftrag des Zweiten Vatikanischen Konzils. Für die Priester und die hauptamtlichen Theolog/innen gibt es liturgiewissenschaftliche Vorlesungen im Rahmen des Theologiestudiums. Die Frage „Was gibt es für Ehrenamtliche und einfache Gottesdienst-Feiernde?“ führte damals schließlich zur Entwicklung eines Liturgiestudiums im Fernkurs für ehrenamtliche Laien.
2) Sie richten sich an einen bestimmten Adressatenkreis. Für wen ist das liturgische Fernstudium denn gedacht? Kann man sich einfach so anmelden, oder bedarf es einer Empfehlung?

Liturgie im Fernkurs richtet sich an alle, die sich für den Gottesdienst der katholischen Kirche interessieren; die als Lektor/in, Kantor/in, Kommunionhelfer/in, Mitglied des Kirchenchores, des Kindergottesdienstteams, des Liturgieausschusses oder in anderen liturgischen Bereichen tätig sind oder eine solche Aufgabe übernehmen möchten. Zu unseren Studierenden zählen auch Diakone, Ordensleute und auch hauptamtliche Theolog/innen, die auf diesem Fortbildungsweg ihre liturgischen Kenntnisse vertiefen möchten. Der Fernkurs hat aber v. a. solche Menschen im Blick, die keine Möglichkeit zu einer Vollzeitausbildung haben, denn das Lernen Zuhause lässt sich auch mit Familie und/oder Beruf vereinbaren und individuell gestalten. Wir setzen einen der mittleren Reife vergleichbaren Bildungsstand voraus. Eine Anmeldung ist jederzeit (auch nachträglich für die Einstiegsdaten) ohne besondere Empfehlung möglich. Infos und Anmeldeformulare gibt es auf www.liturgie.de. Es lohnt sich jedoch eine Anfrage im örtlichen Pfarrbüro, viele Gemeinden übernehmen für ihre ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen anteilige Kurskosten. 
3) Ihr Einzugsbereich ist der deutsche Sprachraum. Wie viele Teilnehmer verbuchen die Kurse durchschnittlich, und gibt es eine regionale Aufschlüsselung, aus welcher Diözese sich Interessierte melden – beispielsweise Köln und Aachen?

Das ist nicht ganz korrekt: Das Deutsche Liturgische Institut führt „Liturgie im Fernkurs“ nur in Deutschland durch (auch wenn wir einzelne Studierende aus Luxemburg, Belgien, Italien, Skandinavien … haben). Für Österreich und die deutschsprachige Schweiz sind die Liturgischen Institute der jeweiligen Länder zuständig. Die Kurse in Deutschland haben im Durchschnitt 30-50 Teilnehmer/innen. Bei einer Kursdauer von 1 ½ Jahren und zwei Einstiegen pro Jahr laufen drei Kurse parallel, so betreuen wir aktuell immer zwischen 90 und 150 Studierende. Besonders stolz sind wir, dass für den im Oktober 2009 begonnenen „Jubiläumskurs“ (den 50.) über 70 Teilnehmer/innen eingeschrieben sind.
Die Interessenten am Fernkurs stammen aus allen deutschen Bistümern. Wir erfassen die diözesane Herkunft der Teilnehmer und stehen auch in Kontakt mit den Liturgiereferenten der Diözesen. Aus der Erzdiözese Köln beispielsweise haben – seit der digitalen Datenerfassung Anfang der 90-er Jahre – bisher insgesamt 247 Studierende am Fernkurs teilgenommen. Aus allen deutschen Bistümern insgesamt haben bisher 4460 Frauen und Männer „Liturgie im Fernkurs“ studiert.
4) Was ist die Kernbotschaft, die bei „Liturgie im Fernkurs“ vermittelt wird? 

Wenn ich eine Botschaft formulieren sollte, dann müsste sie so heißen: „Du stehst mitten drin in der Liturgie, Gott handelt an dir, mit dir und durch dich. Sei dir dessen bewusst, wann immer du Gottesdienst feierst!“ 
Nach dem Motto „Verstehe und wisse, was du tust!“ will der Fernkurs inhaltliche und praktische Kenntnisse über den katholischen Gottesdienst vermitteln, v. a. über den Sinn liturgischer Zeichen und Handlungen, liturgischer Texte und Worte, liturgischer Räume, Geräte und Gewänder sowie liturgischer Musik.
5) Die mit dem Priestermangel einhergehenden Umstrukturierungsprozesse in den katholischen Bistümern stellen gerade auch die Laien in der Kirche vor neue Herausforderungen. Welche Chance erkennen Sie hier? 

Ehrenamtliche Laien werden zukünftig immer stärker Verantwortung für das gottesdienstliche Leben in ihren Gemeinden und Kirchen übernehmen müssen. Es gehört seit den Anfängen des Christentums zu unseren Herzensaufgaben, Gottes Wirken in der Welt gottesdienstlich zu feiern und gemeinsam für diese Welt zu Gott zu beten. Hier liegen große Chancen im Bereich nicht-sakramentaler Liturgie: tägliche Andachten, Wort-Gottes-Feiern, Tagzeitengottesdienste, Segensfeiern, Kindergottesdienste, für die es aus- und fortgebildete  Gottesdienst-Leiter/innen, Lektor/innen, Vorbeter/innen, Kantor/innen, Ministrant/innen etc. braucht.
6) Anders gefragt: Haben diese Veränderungen auch in negativer Hinsicht schon Auswirkungen gezeitigt, indem die Nachfrage nach Ihren Seminarangeboten schwindet, weil sich manche freiwilligen Helfer enttäuscht von ihrer Kirche abgewendet haben?
Enttäuschungen lassen sich in der Kirche derzeit sicher nicht vermeiden, aber sie wirken sich auf Liturgie im Fernkurs eigentlich nicht aus. Die Nachfrage schwindet keineswegs. Im Gegenteil: Der Bedarf nach fundierter theoretischer und praktischer liturgischer Bildung ist ungebrochen hoch.
7) Welche Rolle spielen die Ortsgeistlichen im Rahmen von „Liturgie im Fernkurs“?

Wer „Liturgie im Fernkurs“ mit einer Prüfung abschließen möchte, braucht einen Mentor / eine Mentorin. In den meisten Fällen übernehmen die Ortspfarrer diesen Dienst. Die Rückmeldungen der Mentoren sind meist positiv: Viele schätzen die Gespräche mit den Studierenden sehr, weil sie das liturgische Leben der Gemeinde reflektieren helfen und bereichern können. Probleme können allerdings auftauchen, wenn hoch motivierte Fernkurs-Absolvent/innen vor Ort auf Unverständnis oder mangelnde Unterstützung stoßen.
8) Steht am Ende des Kursus eine Prüfung? Wie gewährleisten Sie, dass die Inhalte, auf die es ankommt, bei den Seminarteilnehmern richtig „sitzen“? Begleiten Sie ehemalige Teilnehmer auch über das Seminarende hinaus?
Für den Abschluss des Kurses gibt es zwei Möglichkeiten: Man kann Liturgie im Fernkurs einfach mit einem Teilnahmezertifikat abschließen. In diesem Fall ist den Studierenden selbst überlassen, wie intensiv sie lernen. Wer den Kurs mit Abschlusszeugnis beenden möchte, muss im Studium von einem Mentor begleitet werden, an mindestens zwei Studienwochenenden teilgenommen haben und schließlich eine Prüfung ablegen, die aus drei Teilen besteht: a) einer schriftlichen Arbeit zu einem vorgegebenen Thema, b) einer praktischen Aufgabe und c) einer mündlichen Prüfung.
Die persönliche Begleitung ist bei einem Fernkurs auch mit unserem großen Einzugsgebiet nur bedingt möglich. Aber per E-Mail und Telefon ist man ja schnell in Kontakt. Der persönliche Austausch geschieht primär auf den Studienwochenenden, zu denen wir auch immer die ehemaligen Fernkursteilnehmer einladen. (Eine Liste der aktuellen Termine findet sich auf www.liturgie.de unter dem Stichwort „Liturgie im Fernkurs“.)

9) Liturgie ist nichts Statisches. Inwiefern greifen Sie Veränderungen auf? – Und wer setzt Impulse, wenn es darum geht, Neuerungen anzustoßen? 

Die Lehrbriefe liegen ja in gedruckter Form vor und sind somit für einige Jahre unverändert. Neue Dokumente zur Liturgie, neue Liturgische Bücher und neue Literatur stellen wir vor, indem wir den Lehrbriefen, die wir versenden, aktualisierte Infoblätter beilegen. Außerdem greifen wir aktuelle Fragen und Impulse auf, indem wir sie zum Thema von Studienwochenenden machen. Solche Themen sind z. B.: neue Gottesdienstformen, Gottesdienste in Seelsorgeeinheiten, der „außerordentliche Ritus“, veränderte Sonntagskultur, etc.
Zur Zeit sind wir dabei, die Lehrbriefe einer umfassenden Revision zu unterziehen, nachdem die letzte Aktualisierung bereits über zehn Jahre zurückliegt. Hierbei sind nicht nur neue Dokumente und Liturgische Bücher zu berücksichtigen, sondern auch die veränderte pastoralliturgische Situation in den Gemeinden sowie die veränderten Lern- und Sehgewohnheiten der Menschen. Langfristig überlegen wir auch, noch stärker die Möglichkeiten des Internet zu nutzen.
Weitere Infos zu „Liturgie im Fernkurs“ und Kontakt über www.liturgie.de

Die Fragen stellte Simon Hopf, Redakteur bei der NEUSS-GREVENBROICHER ZEITUNG

zur Person:
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